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SCHAU

Sern (Sut'OimUflft entfteftett,
—an— Bus ben Bacbricbten ber lefeten 2Bocbe läßt fid) lefen, baß
öie Bcbfenmäcbte nirfjts ©e ringe res planen
als einen ©uropapaft unter b e u t f cb it a Ii e

nifdier gübrung. 3er alte Traum einer europäifchen
©inbeit nimmt atfo ©eftatt an, unb bie Bemofraten trauern
einaig barüber, baß -bie innenpoiitifdje Drganifation biefer
>,paneuropäifd)en Union" antibemotratifd) fein foil, „©inbeit
ohne greibeit, mar es bies, ruas mir geroünfdjt?" fagen fie. Unb
hoffen, bie errungene ©inbeit merbe bie greibeit roieberbringen,
bie greibeit ber 33öl£er in einer überftaatlicben Bereinigung,
unb bie greibeit ber ©inaeinen in einer neuen foaiaten Drbnung.

Bber einftroeiten tiinbigt fid) bas ©inbeitsftreben als
•8roangsnotroenbigfeit an, ben Kontinent im Kriege gegen bie

»angetfäcbfifcbe gront" 3ufammenaubatten ober erft nod) 3U=

fammenau f ü b r e n. Unb roenn man bie urfpriingtiibe politifdje
Gage, bie mit bem britifdnbeutfcben unb britifcbütalieniicben
Kriege begann, betrachtet, geftebt man fid) ein, baff b i e

S cb tu e r e ber beutfeben B u f g a b e ben eigentlidjen
©runb ber. Bemühungen barftetlt, anftelle Beutfädanös unb
3taüens roomögficb eine gefamteuropäifdie Bngriffsmaffe 3U
geftatten, ber ©nglanb suleßt nicht roiberfteben fönnen mirb.
ÏBer roeiß, m as. alles anbers berausgefommen märe, falls es im
3uni ober bann im Buguft gelang, bie britifebe ßuftmuebt 3U
serfebtagen! Sie befiegten gransofen unb bie ohnmächtigen ftei=
nern Bötfer ©uropas mürben aisbann faum in ber Gage ge=
mefen fein, ifjre iffiünfcbe uorsubringen, unb bie Drganifierung
©uropas märe rein nach Siftat erfolgt.

So roie bie Singe beute liegen, febeint uns, baß fie nicht
nur als reine Dbjefte parieren müffen, fonbern baff fie irgenb=
wie bod) als mitbeftimmenbe Subjefte mitaufpreeben haben.
®an3 abgefeben non ben 3Käd)ten, bie mie Bußtanb ober bie
Tüdei in ber Gage finb, ihre Bebingungen uoraubringen, tann
bies auch granfreid) in geroiffer ffinfiebt. 3er ©egenftanb ber
f'd) fagenben Berbanblungen aroifeben bem beutfeben gübrer
unb feinen Berbiinbeten ift roobt bas SBaß ber gorberungen,
bie man an bie fünftigen Koalitionsbrüber ftellen mirb, ober
ber Konaeffionen, bie man ben befiegten ober fonftmie bot=
mäßigen Nationen geroäbren fönnte, um fie für ben großen
$Ian au geroinnen.

Saneben fpielen natürlich and) bie mititärifeben Bftionen,
bie bem Xßillen ber bisherigen Sieger roeitern Bacbbrud uer=
frbaffen müffen, eine wichtige Bolle, itnb bie Befpredjun*
9 en berbeutfeben unb italienifcben ® e n e r a I
ftäbe in 3 n n s b r u d bienen b i e f e n Sielen.

©ine grage, bie niemanb beantworten fann, unb uon ber
bje Bebanblung ber granaofen unb ber fleinen Staaten ab=
büngt, bilbet natürlich ber 3 n b a 11 b e r B u f f e rt b e f p r e

Hungen. Blototoro ift nad) SBosfau auriidgefebrt, ©ommuni=
9ués, bie beraroenig oerraten, finb ausgegeben roorben, aber
b'e tatfäcblicben Befuttate bleiben im Sunfeln unb rufen eben=
foDiel gurebt als Hoffnung bei greunben unb ©egnern ber
Lütatorifcben Staaten, ßat fid) Btototoro mit ben beutfeben
Staatsmännern in erfter Ginie über bie Baifanfragen unterbab
ten? ©inb, mie ein britifeber Berfucbsballon bies oermuten ließ,
0 0 n Buffen Bosporus unb Sarbanellen 0 e r
f P ro eb en morben? Sollten bie Türfen bamit ihre euro=
Päifebe Bofition enbgüttig aufgeben, fid) an ben. mefopotami=

feben ölgebieten fcbablos hatten unb als Bartner ber Bcbfe mit=
helfen wollen, bas britifebe Beid) an einer ber empfinblid)ften
Stellen anaugreifen? Haben bie Bcbfenmäcbte auf ©runb berart
fübner Kompenfationen an bie Buffen Busfiebt, freie Straße
nad) Sprien unb bem Dftufer bes Sueafanals 3a geroinnen?
Haben bie Buffen 3ugefagt, bie Türfei 3um SBitmacben 3u
3toingen?

SBie gefagt, bie uon ben ©nglänbern uermutete, böcbft
überrafdjenbe ßöfung bes DKeerengenprobfems ift bis beute eine
reine Bermutung geblieben, aber fie entfpräcbe in jeber Hin=
ficht ber roenbigen unb genialen G a b i Ii t ät s p 01iti f
Berlins. Btan überlege, meld) einen Tigerfprung auf bas
erfebnte 3iet bin bie beutfebe Brmee ausführen fönnte, roenn
ihr ptößlieb bie £ürfen nicht mehr als geinbe ben SBeg fperren,
fonbern ihn im ©egenteit öffnen mürben! Bas franaöfifebe Sp=
rien, bas an bie Sürfei grenst, roürbe als Sprungbrett Br. 2

bienen unb ben beutfeben Siuifionen ben Bngriff auf Baläftina
ermöglichen, unb uon Baläftina bis 3um Sueafanal roürbe ber
SBeg fiebenmal fürser fein als uon ber (pbifeben ©reuse her. 3rt=
bem gäbe es feine Transporte bureb ©ebiete, bie uon ber briti=
feben glotte gefäbrbet roerben. Seit ber S d) I a p p e, roeldje

biebritifdjengtugangriffeaufbenßafenuon
Tarent ber italienifcben glotte beigebracht nach ©burcbill
foil bie Hälfte ber großen italienifcben Schiffe uernidjtet ober
auf längere griften unbrauchbar fein nimmt bie Bebeutung
eines freien Transportroeges au fianbe geroaltig an Bebeu=
tung au.

SBie roieberbolen: Bas „große ©efeßenf an bie Buffen",
uon bem bie ©nglänber behaupten, es fei geplant, unb es merbe
bie Türfen sur totalen Umftellung ihrer Bolitif sroingen, gehört
ins ©ebiet ber ©erüebte unb Sonbierungen, aber mas geplant
mirb, fiebt beftimmt in feiner Brt foleben Brojeften ähnlich.
Blan erinnert fid) babei an bie fransöfifche llnfähigfeit, uor
3abren, als Btuffolini noch gegen ©ebietsabtretungen an 3ta=
lien 3U geminnen mar, bie fteinfte Konseffion su machen. 3er
beutfehe Borfprung aber, ber gleich 3« Beginn bes Krieges im
Often entfeheibenb rourbe, ergab fich aus ber Biefenfonseffion
an bie Buffen in Bolen unb im Dftfeeraum. ©s foil fich niemanb
munbern, roenn ein neuer Borfprung ähnlicher Brt mit dfilfe
einer 3toeiten, anfebeinenb „unuerantroortlicben" Konseffion an
bie trabitionellen Bnfprüdje Bußtanbs geroonnen roürbe!.

3er auftralifche SR i n i ft e r p r ä f i b e n t. bat feine
ßanbsteute auf bie Blöglichfeiten bingeroiefen, bas „©mpire"
an ben ©renaen 3rans unb 3"biens oerteibigen au müffen. %t
er roobt TBitterung uon bem, roas fich um bie Türfei ange=
fponnen? Bedjnet er bereits mit bem beranrotlenben „beutfdjen
©emitter" über Borberafien, bas banf bem ©inuerftänbnis ber
Buffen erfauft burd) bie ©eroäbrung bes Busgangs nach
bem Btittelmeer nicht mehr aufaubalten fein roirb? Siebt
er, baß bie leßten Hoffnungen ®roßbritan
niens, Bußtanb roenigftens „neutraler" au
ft i m m e n unb roomöglich auf bie angelfächfifcbe Seite hinüber
3U aieben, begraben merben müffen? Sie britifebe Begierung
bat bef'annt gegeben, baß Statin auf bie entfehei»
ben ben Borfdjläge ßonbons, übermittelt uon
Sir Staff orb ©ripps, bisher feine Bntroort
gegeben habe. Unter biefen Borfchlägen figurierte bas

Berfprecben, bie ©inuerleibung ber baltifchen Staaten an3uer=
fennen unb an feinerlei Bftionen gegen bie Sorojets teilauneb=

SMII

Dem Europapakt entgegen.
-^an— Aus den Nachrichten der letzten Woche läßt sich lesen, daß
die Achsenmächte nichts Geringeres planen
als einen Europapakt unter d e u t s ch - i t a l i e -

bischer Führung. Der alte Traum einer europäischen
Einheit nimmt also Gestalt an, und die Demokraten trauern
einzig darüber, daß -die innenpolitische Organisation dieser
'.paneuropäischen Union" antidemokratisch sein soll. „Einheit
ohne Freiheit, war es dies, was wir gewünscht?" sagen sie. Und
hoffen, die errungene Einheit werde die Freiheit wiederbringen,
die Freiheit der Völker in einer überstaatlichen Vereinigung,
und die Freiheit der Einzelnen in einer neuen sozialen Ordnung.

Aber einstweilen kündigt sich das Einheitsstreben als
Zwangsnotwendigkeit an, den Kontinent im Kriege gegen die

»angelsächsische Front" zusammenzuhalten oder erst noch zu-
sammenzu f ü h r e n. Und wenn man die ursprüngliche politische
Lage, die mit dem britisch-deutschen und britisch-italieniichen
Kriege begann, betrachtet, gesteht man sich ein, daß d i e

Schwere der deutschen Aufgabe den eigentlichen
Grund der Bemühungen darstellt, anstelle Deutschlands und
Italiens womöglich eine gesamteuropäische Angriffsmasse zu
gestalten, der England zuletzt nicht widerstehen können wird.
Wer weiß, was alles anders herausgekommen wäre, falls es im
Juni oder dann im August gelang, die britische Luftmacht zu
zerschlagen! Die besiegten Franzosen und die ohnmächtigen klei-
nern Völker Europas würden alsdann kaum in der Lage ge-
wesen sein, ihre Wünsche vorzubringen, und die Organisierung
Europas wäre rein nach Diktat erfolgt.

So wie die Dinge heute liegen, scheint uns, daß sie nicht
nur als reine Objekte parieren müssen, sondern daß sie irgend-
wie doch als mitbestimmende Subjekte mitzusprechen haben.
Ganz abgesehen von den Mächten, die wie Rußland oder die
Türkei in der Lage sind, ihre Bedingungen vorzubringen, kann
dies auch Frankreich in gewisser Hinsicht. Der Gegenstand der
sich jagenden Verhandlungen zwischen dem deutschen Führer
und seinen Verbündeten ist wohl das Maß der Forderungen,
die man an die künftigen Koalitionsbrüder stellen wird, oder
der Konzessionen, die man den besiegten oder sonstwie bot-
mäßigen Nationen gewähren könnte, um sie für den großen
Plan zu gewinnen.

Daneben spielen natürlich auch die militärischen Aktionen,
die dem Willen der bisherigen Sieger weitern Nachdruck oer-
schaffen müssen, eine wichtige Rolle, und die Besprechun-
gen der deutschen und italienischen General-
stäbe in Innsbruck dienen diesen Zielen.

Eine Frage, die niemand beantworten kann, und von der
die Behandlung der Franzosen und der kleinen Staaten ab-
dängt, bildet natürlich der I n h a l t d e r R u s s e n b e s p r e -
chung en. Molotow ist nach Moskau zurückgekehrt, Communi-
gués, die herzwenig verraten, sind ausgegeben worden, aber
die tatsächlichen Resultate bleiben im Dunkeln und rufen eben-
soviel Furcht als Hoffnung bei Freunden und Gegnern der
mktatorischen Staaten. Hat sich Molotow mit den deutschen
Staatsmännern in erster Linie über die Balkanfragen unterhal-
ten? Sind, wie ein britischer Versuchsballon dies vermuten ließ,
den Russen Bosporus und Dardanellen ver-
sprachen worden? Sollten die Türken damit ihre euro-
päische Position endgültig aufgeben, sich an den mesopotami-

schen Ölgebieten schadlos halten und als Partner der Achse mit-
helfen wollen, das britische Reich an einer der empfindlichsten
Stellen anzugreifen? Haben die Achsenmächte auf Grund derart
kühner Kompensationen an die Russen Aussicht, freie Straße
nach Syrien und dem Ostufer des Suezkanals zu gewinnen?
Haben die Russen zugesagt, die Türkei zum Mitmachen zu
zwingen?

Wie gesagt, die von den Engländern vermutete, höchst

überraschende Lösung des Meerengenproblems ist bis heute eine
reine Vermutung geblieben, aber sie entspräche in jeder Hin-
ficht der wendigen und genialen Labilitätspolitik
Berlins. Man überlege, welch einen Tigersprung auf das
ersehnte Ziel hin die deutsche Armee ausführen könnte, wenn
ihr plötzlich die Türken nicht mehr als Feinde den Weg sperren,
sondern ihn im Gegenteil öffnen würden! Das französische Sy-
rien, das an die Türkei grenzt, würde als Sprungbrett Nr. 2

dienen und den deutschen Divisionen den Angriff auf Palästina
ermöglichen, und von Palästina bis zum Suezkanal würde der
Weg siebenmal kürzer sein als von der lybischen Grenze her. Zu-
dem gäbe es keine Transporte durch Gebiete, die von der briti-
schen Flotte gefährdet werden. Seit der Schlappe, welche

diebritischenFlugangriffeaufdenHafenvon
Tarent der italienischen Flotte beigebracht nach Churchill
soll die Hälfte der großen italienischen Schiffe vernichtet oder
auf längere Fristen unbrauchbar sein nimmt die Bedeutung
eines freien Transportweges zu Lande gewaltig an Bedeu-
tung zu.

Wie wiederholen: Das „große Geschenk an die Russen",
von dem die Engländer behaupten, es sei geplant, und es werde
die Türken zur totalen Umstellung ihrer Politik zwingen, gehört
ins Gebiet der Gerüchte und Sondierungen, aber was geplant
wird, sieht bestimmt in seiner Art solchen Projekten ähnlich.
Man erinnert sich dabei an die französische Unfähigkeit, vor
Iahren, als Mussolini noch gegen Gebietsabtretungen an Ita-
lien zu gewinnen war, die kleinste Konzession zu machen. Der
deutsche Vorsprung aber, der gleich zu Beginn des Krieges im
Osten entscheidend wurde, ergab sich aus der Riesenkonzession
an die Russen in Polen und im Ostseeraum. Es soll sich niemand
wundern, wenn ein neuer Vorsprung ähnlicher Art mit Hilfe
einer zweiten, anscheinend „unverantwortlichen" Konzession an
die traditionellen Ansprüche Rußlands gewonnen würde!

Der australische Mini st erpräsident hat seine
Landsleute auf die Möglichkeiten hingewiesen, das „Empire"
an den Grenzen Irans und Indiens verteidigen zu müssen. Hat
er wohl Witterung von dem, was sich um die Türkei ange-
spönnen? Rechnet er bereits mit dem heranrollenden „deutschen
Gewitter" über Vorderasien, das dank dem Einverständnis der
Russen erkauft durch die Gewährung des Ausgangs nach
dem Mittelmeer nicht mehr aufzuhalten sein wird? Sieht
er, daß die letzten Hoffnungen Großbritan-
niens, Rußland wenigstens „neutraler" zu
st i m m en und womöglich auf die angelsächsische Seite hinüber
zu ziehen, begraben werden müssen? Die britische Regierung
hat bekannt gegeben, daß Stalin auf die entschei-
den den Vorschläge Londons, übermittelt von
Sir Stafford Cripps> bisher keine Antwort
gegeben habe. Unter diesen Vorschlägen figurierte das

Versprechen, die Einverleibung der baltischen Staaten anzuer-
kennen und an keinerlei Aktionen gegen die Sowjets teilzuneh-
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men. SAan muß nur ftaunen über bie geringe Ahnung, bie bin»

1er fotcßen Aorfcßtägen ftedt, unb über bie fortbauernbe Ilm
fäßigfeit, su begreifen, mit roetcßer Spelte bie beutfrbe Siptomatie
ben Auffen „Suppe fcßöpft". 2öas beifit frbon bie „Anerfennung
ber bisherigen ruffifcben Eroberungen", roenn bie Sarbanelten
tocîen, ober ruenn anbauernb oom ruffifcben Susgang sum
inbifcben Dsean gefprocben ruirb! Sie fRuffen bementieren sroar,
baß fie ben Japanern Oftfibirien abtreten unb bafür bas

britifcbe Snöienreicß unb 3ran au fid) sieben mürben fie ßa»

ben aber nirfjt bementiert, mas fie gegen anbermeitiges ©nt=

gegenfommen altes aus ber britifcben Seute erboffen. Unb mög»

lieb ift, baß bie in Sertin oorausgefagte „ 2B e 11 f o a t i 1i o n,

bie an ber Sernicßtung bes britifcben S e i d) e s

i n t e r e f f i e r t fei", eben borb mit ber Seitnaßme Suß»
tanbs rechnen barf.

©s fei benn, baß Sußtanb, äbnlicb mie gegenüber ©ngtanb,
aueb ber Acßfe gegenüber einfach .Qinbattepotitif treibt, auf Seit
fpiett unb fich bamit begnügt, nad) alten Seiten bin Itnficßer»

beitsgefiibte 31t oerbreiten. Unb baß es insgeheim ben Sürßen

rät, gegen alte Sumutungen feft 31t bleiben. Unb ben fjerrn
o 0 n S 0 p e n, ber aus Sertin mit neuen Snftruttionen nach

Anfara reift, mie bisher 30 beßanbetn, höflich, aber feft
3öer roeiß bas! An ber # a 11 u n g b e r S ü r f e n in ben fom»

menben 2Bocßen mirb man bie geheime Haltung ber
Auffen erennen fönnen bies bürfte feftfteben! Unb siern»

lieh feft ftebt, baß Anfara einer ber Schtüffet aum nächften ©e»

febeben fein mirb unb baß man in Sertin oon ihm gefprocben.

Semgegenüber fommen einem bie Ser'banbtungen
im e n g e r n Europa faft ats smeitrangig oor. Sielteicbt bat
Außtanb Sutgarien „oortäufig enbgüttig" an bie beutfehe Ab»

reffe oerroiefen unb ihm nahegelegt, atisunebmen, mas Sertin
forbert. Ser butgarifcfje König Soris roar beim beut»
feben Führer in Serchtesgaben unb in Sertin. Sie
ungarifeben SRinifter S e t e t i unb S f a t p rüden ebenfalls an,
auch ber Aumäne 2t n 10 n e s c u. ©s ift nun halb brei Sabre
her feit bem erften „Sefucb in Serchtesgaben", bem bie Sin»

oerteibung Defterreicßs ins Aeicß folgte. Unb runb anbertbatb
3aßre feit ber potnifchen Steigerung, einen sur Kapitulation
beooltmäcbtigten Setegierten nach Sertin 31a fenben unb bie

Sansigerfrage im Sinne ber beutfeben Segebren 31t regeln,
fjeute nimmt man Staatsmännerbefuche beim beutfeben Führer,
fetbft fotdje oon Königen, ats fetbftnerftänbtich bin unb oerftebt,
baß ihnen binnen Kursem entfeheibenbe Singe folgen merben.

König Soris unb feine Sutgaren merben im nahen ©ntfebei»

bungsfpiet um bie Satfanpofitionen eine febr mefenttiebe Solle
fpieten.

2Bas fchtießtich SerranoSunerunbSrafSiano
in Serchtesgaben über bie fpanifche ©ntfeßeibung, bie

©ibrattaraftion, bie Serfößnung Spanien=Außtanb, bie ©in»

gtieberung granfreießs ins beutfehe „©uropaftatut" hörten,
feßeint auch eine Seihe oon ©ntfeßeibungen im SSeften Europas
ansufünbigen. Sie Schatten bes ©ebeimniffes, bas über ben

Abmachungen mit Sußlanb liegt, bie Kon3effionen, bie fich

Sertin unb Atosfau sugeftanben haben, bürften oietes entfeßei»

ben. Saß man 3?ranfreicb immer noch mit geringer Südficht

bebanbett, bemeift bie Ausmeifung ber frans öfi»
fchen Seoötferung im alten Seichstanb Gotßringen,
aber auch in fransöfifeßen ®ren3ftrichen, befonbers im ©rgbeden

oon Sriep.

Set: <©tanb beê

Saft sur gleichen Seit, ba im britifcben Unterbaus ben Sar»

tamentariern bie Aacbricßt oon ber ferneren Scßäbigung ber

itatienifeben Stotte burch bie Aopat Air Sorce befannt gegeben

mürben, ftarteten 500 beutfehe Stugseuge sum Angriff auf
bie alte Stabt ©ooentrp öfttich oon Sirmingbam unb

oerrichteten eine ber bisher febmerften Sernichtungsarbeiten
biefes Krieges, ©s mürben taufenb Sote unb Serteßte gemetbet,

ba3u bie 3erftörung ber meiften biftorifdien ©ebäube. Sie nacb=

trägtiche Ausgrabung ber Guftfcßußfetter feßte bie Sertuftsiffern
herunter, aber ber Schaben ift erfeßütternb.

Smeifettos gehören foteße Angriffe sum 3 e r m ü r
bungs trie g, ber bie ©ngtänber burch tägliche Scßäbigun»
gen fo lange an Seroen, Staterial unb Stut fcßmächen foil, bis
fie nicht mehr imftanbe feien, ben geplanten fursen ifauptfeßtag
aus3ubatten. 2Benn bie beutfehe Sarftettung ats maßgebenb für
bie Sebeutung bes Saibs gegen ©ooentrp ansufeßen ift, bann
banbett es fid) nicht um ein sufättig gemäßttes 3iel. 3n ©ooen»

trp, fo beißt es, fei bie britifcbe gtugseuginbuftrie sentriert ge»

roefen, unb ber Angriff habe ihr eine unheilbare 2Bunbe ge»

fchtagen. Gonbon läßt über biefe befonbere Seite ber Sertufte
nicht oiet oertauten, unb man farm annehmen, baß bie Seut»
fchen roirftid) febr tebensroiebtige 3iele getroffen haben. Socb
metbet bie „©enerat Stotors", baß fie in einem 3abre allein
imftanbe fein roerbe, Kanaba unb ©ngtanb mit jeber angefor»
berten Saht oon Apparaten 31t beliefern. 3n einem 3abr erft!
Aber „©enerat Stotors" finb nur e i n Unternehmen, unb bie

3abt ber SAitbetfenben ift groß unb mächft täglich, unb bas 2tus»

maß ber 3noeftierungen für ben 2tusbau ber Sabrifation am
taufenben Sanb nimmt immer riefenbaftere Simenfionen an.
Stan mirb atfo fogar ben Schlag gegen ©ooentrp, fo fd)toer er
gemefen fein mag, nicht ats entfeßeibenb anfeben bürfen. Sie
britifcben Guftftotte nimmt an Apparaten unb Stannfcbaften 311,

unb bie Srage ift nur bie, ob nicht bie beutfehe noch geroattiger
maebfe unb fich nach bem geplanten Schlag gegen ben Orient
enbgüttig mit Sreibftoffen oerforgen fönne. Son einer ,,©nt=
fcheibung in ber Guft" fann man atfo beute fo menig mie oor
einem halben 3abre fpredjen.

Ser Krieg sur See fenn3eicbnet fich burch bie 3U=

nebmenbe ©efäbrbung ber britifcben Sufußren
oon feiten ber beutfeben U»Soote unb Schnettboote, aber auch

burch neue ©ernbomber, bie oon ber fransöfifeben Küfte aus bie
gau3e Steeresbreite roefttich oon 3rtanb unfieber machen, ©s
fenn3eichnet ben fträftieben Optimismus ber britifcben Stellen,
baß fie beute mit einem Seftanb oon runb 300 beutfeben ll.=)8oo»

ten, bie mehr ats 100 itatienifeben nicht gesäbtt, rechnen, mäh»
renb furs nach ben Seegefechten um Aorroegen behauptet rour»
be, oon ben anfänglich oorbanbenen 70 Saucbfcbiffen feien feßon
über oiersig oerfenft roorben. ©ine Sunaßme oon 270 Stüd
innert 3aßresfrift bas ift ftarf unb gefährlich, unb bie täg»
liehen Serfenfungen britifcben unb neutraten Schiffsraumes, bie
in bie Seßntaufenbe oon Sonnen geben, fpreeßen einp febr beut»
ließe Sprache. Sie britifcbe ^Regierung gibt auch unummunben
3U, baß hier bie roießtigfte momentane ©efaßr für bie 3nfet liege.

3m Sufammenßang mit ben Semüßungen, ber lt»Soot»
©efaßr beffer begegnen su fönnen, entfpann fieß eine merfroür»
bige S i s f u f f i 0 n 3 m i f cß e n ©ngtanb unb 3 r t a n b

um bie Übertaffung mehrerer fübirifeßer ^äfen an bie
engtifeße See» unb Guftftotte. 3Aanb antmortete febr gereist,
baß es feinertei Seeinträcßtigung feiner ©rensen butben unb
jeben 3urüdroeifen merbe, ber einen Angriff oerfueße. Sie irifdje
Aeutratität fteße feft. ©s befteßen eben stoei oötlig oerfeßiebene
Auffaffurtgen über 3rtanbs Sofition: 3n ©ngtanb hält man
,,©ire" für einen Seftanbteit bes „©mpires", ber ben Schuß bes
©ansen genieße unb barum fein Seit beantragen habe, um
bas JReicß 3U feßüßen. 2Bogegen fid) bie 3ren ats tatfächticß un»
abhängig betrachten unb ben „Seßen Ißapier", nach meteßem fie
noch Angehörige bes großen Sßerbanbes fein fotten, eben ats
Seßen tRapier beßanbetn. ©s tauchten intereffante Göfungsoor»
feßtäge auf: A m er i f a fotte ben 3ren 3ufprecßen unb fie buran
erinnern, baß bie ©ngtänber febr ftarf oon US2t aus bearbeitet
mürben, 3rtanb freisugeben. 3a, es mürbe fogar oon atneri»
fanifeßen gtug» unb gtottenftiißpunften auf ber 3nfet gefpro»
eßen. Sie ©mpfinbticßfeit bes Äotfes märe bamit gefeßont

Aber USA mirb nichts unternehmen, mas ben Schritt 31cm
formellen ©intritt in ben Krieg nach fieß sieben fönnte, unb
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men. Man muß nur staunen über die geringe Ahnung, die hin-
ter solchen Vorschlägen steckt, und über die fortdauernde Un-
fähigkeit, zu begreifen, mit welcher Kelle die deutsche Diplomatie
den Russen „Suppe schöpft". Was heißt schon die „Anerkennung
der bisherigen russischen Eroberungen", wenn die Dardanellen
locken, oder wenn andauernd vom russischen Ausgang zum
indischen Ozean gesprochen wird! Die Russen dementieren zwar,
daß sie den Japanern Ostsibirien abtreten und dafür das
britische Indienreich und Iran an sich ziehen würden sie ha-
ben aber nicht dementiert, was sie gegen anderweitiges Ent-
gegenkommen alles aus der britischen Beute erhoffen. Und mög-
lich ist, daß die in Berlin vorausgesagte „ W e l t k o a l i t i o n,

die an der Vernichtung des britischen Reiches
interessiert sei", eben doch mit der Teilnahme Ruß-
lands rechnen darf.

Es sei denn, daß Rußland, ähnlich wie gegenüber England,
auch der Achse gegenüber einfach Hinhaltepolitik treibt, auf Zeit
spielt und sich damit begnügt, nach allen Seiten hin Unsicher-

heitsgefühle zu verbreiten. Und daß es insgeheim den Türken

rät, gegen alle Zumutungen fest zu bleiben. Und den Herrn

von P a pen, der aus Berlin mit neuen Instruktionen nach

Ankara reist, wie bisher zu behandeln, höflich, aber fest

Wer weiß das! An der H a l t u n g d e r T ü r k e n in den kom-

wenden Wochen wird man die geheime Haltung der
Russen erennen können dies dürfte feststehen! Und ziem-
lich fest steht, daß Ankara einer der Schlüssel zum nächsten Ge-

schehen sein wird und daß man in Berlin von ihm gesprochen.

Demgegenüber kommen einem die Verhandlungen
im engern Europa fast als zweitrangig vor. Vielleicht hat
Rußland Bulgarien „vorläufig endgültig" an die deutsche Ad-
resse verwiesen und ihm nahegelegt, anzunehmen, was Berlin
fordert. Der bulgarische König Boris war beim deut-
schen Führer in Berchtesgaden und in Berlin. Die
ungarischen Minister T ele ki und Cs a k y rücken ebenfalls an,
auch der Rumäne A n t o n e scu. Es ist nun bald drei Jahre
her seit dem ersten „Besuch in Berchtesgaden", dem die Ein-
Verleihung Oesterreichs ins Reich folgte. Und rund anderthalb
Jahre seit der polnischen Weigerung, einen zur Kapitulation
bevollmächtigten Delegierten nach Berlin zu senden und die

Danzigerfrage im Sinne der deutschen Begehren zu regeln.
Heute nimmt man Staatsmännerbesuche beim deutschen Führer,
selbst solche von Königen, als selbstverständlich hin und versteht,
daß ihnen binnen Kurzem entscheidende Dinge folgen werden.
König Boris und seine Bulgaren werden im nahen Entschei-

dungsspiel um die Balkanpositionen eine sehr wesentliche Rolle
spielen.

Was schließlich SerranoSunerundGrafCiano
in Berchtesgaden über die spanische Entscheidung, die

Gibraltaraktion, die Versöhnung Spanien-Rußland, die Ein-
gliederung Frankreichs ins deutsche „Europastatut" hörten,
scheint auch eine Reihe von Entscheidungen im Westen Europas
anzukündigen. Die Schatten des Geheimnisses, das über den

Abmachungen mit Rußland liegt, die Konzessionen, die sich

Berlin und Moskau zugestanden haben, dürften vieles entschei-

den. Daß man Frankreich immer noch mit geringer Rücksicht

behandelt, beweist die Ausweisung der französi-
schen Bevölkerung im alten Reichsland Lothringen,
aber auch in französischen Grenzstrichen, besonders im Erzbecken

von Briey.

Der Stand des Krieges.
Fast zur gleichen Zeit, da im britischen Unterhaus den Par-

lamentariern die Nachricht von der schweren Schädigung der

italienischen Flotte durch die Royal Air Force bekannt gegeben

wurden, starteten 360 deutsche Flugzeuge zum Angriff auf
die alte Stadt Coventry östlich von Birmingham und

verrichteten eine der bisher schwersten Vernichtungsarbeiten
dieses Krieges. Es wurden tausend Tote und Verletzte gemeldet,

dazu die Zerstörung der meisten historischen Gebäude. Die nach-

trägliche Ausgrabung der Luftschutzkeller setzte die Verlustziffern
herunter, aber der Schaden ist erschütternd.

Zweifellos gehören solche Angriffe zum Zermür-
bungs krieg, der die Engländer durch tägliche Schädigun-
gen so lange an Nerven, Material und Blut schwächen soll, bis
sie nicht mehr imstande seien, den geplanten kurzen Hauptschlag
auszuhalten. Wenn die deutsche Darstellung als maßgebend für
die Bedeutung des Raids gegen Coventry anzusehen ist, dann
handelt es sich nicht um ein zufällig gewähltes Ziel. In Coven-
try, so heißt es, sei die britische Flugzeugindustrie zentriert ge-
wesen, und der Angriff habe ihr eine unheilbare Wunde ge-
schlagen. London läßt über diese besondere Seite der Verluste
nicht viel verlauten, und man kann annehmen, daß die Deut-
schen wirklich sehr lebenswichtige Ziele getroffen haben. Doch
meldet die „General Motors", daß sie in einem Jahre allein
imstande sein werde, Kanada und England mit jeder angefor-
derten Zahl von Apparaten zu beliefern. In einem Jahr erst!
Aber „General Motors" sind nur ein Unternehmen, und die

Zahl der Mithelfenden ist groß und wächst täglich, und das Aus-
maß der Investierungen für den Ausbau der Fabrikation am
laufenden Band nimmt immer riesenhaftere Dimensionen an.
Man wird also sogar den Schlag gegen Coventry, so schwer er
gewesen sein mag, nicht als entscheidend ansehen dürfen. Die
britischen Luftflotte nimmt an Apparaten und Mannschaften zu,
und die Frage ist nur die, ob nicht die deutsche noch gewaltiger
wachse und sich nach dem geplanten Schlag gegen den Orient
endgültig mit Treibstoffen versorgen könne. Von einer „Ent-
scheidung in der Luft" kann man also heute so wenig wie vor
einem halben Jahre sprechen.

Der Krieg zur See kennzeichnet sich durch die zu-
nehmende Gefährdung der britischen Zufuhren
von feiten der deutschen U-Boote und Schnellboote, aber auch

durch neue Fernbomber, die von der französischen Küste aus die

ganze Meeresbreite westlich von Irland unsicher machen. Es
kennzeichnet den sträflichen Optimismus der britischen Stellen,
daß sie heute mit einem Bestand von rund 300 deutschen U.-Boo-
ten, die mehr als 100 italienischen nicht gezählt, rechnen, wäh-
rend kurz nach den Seegefechten um Norwegen behauptet wur-
de, von den anfänglich vorhandenen 70 Tauchschiffen seien schon

über vierzig versenkt worden. Eine Zunahme von 270 Stück
innert Jahresfrist das ist stark und gefährlich, und die täg-
lichen Versenkungen britischen und neutralen Schiffsraumes, die
in die Zehntausende von Tonnen gehen, sprechen einP sehr deut-
liche Sprache. Die britische Regierung gibt auch unumwunden
zu, daß hier die wichtigste momentane Gefahr für die Insel liege.

Im Zusammenhang mit den Bemühungen, der U-Boot-
Gefahr besser begegnen zu können, entspann sich eine merkwür-
dige Diskussion zwischen England und Irland
um die Überlassung mehrerer süd irisch er Häfen an die
englische See- und Luftflotte. Irland antwortete sehr gereizt,
daß es keinerlei Beeinträchtigung seiner Grenzen dulden und
jeden zurückweisen werde, der einen Angriff versuche. Die irische
Neutralität stehe fest. Es bestehen eben zwei völlig verschiedene
Auffassungen über Irlands Position: In England hält man
„Eire" für einen Bestandteil des „Empires", der den Schutz des
Ganzen genieße und darum sein Teil beizutragen habe, um
das Reich zu schützen. Wogegen sich die Iren als tatsächlich un-
abhängig betrachten und den „Fetzen Papier", nach welchem sie
noch Angehörige des großen Verbandes sein sollen, eben als
Fetzen Papier behandeln. Es tauchten interessante Lösungsvor-
schläge auf: Amerika solle den Iren zusprechen und sie daran
erinnern, daß die Engländer sehr stark von USA aus bearbeitet
wurden, Irland freizugeben. Ja, es wurde sogar von ameri-
konischen Flug- und Flottenstützpunkten auf der Insel gespro-
chen. Die Empfindlichkeit des Volkes wäre damit geschont

Aber USA wird nichts unternehmen, was den Schritt zum
formellen Eintritt in den Krieg nach sich ziehen könnte, und
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Das 3enim der enoiiWen töoilmol: do

©in Kartenbitb œie bas obenftebenbe, in melcbem ber inbi*
(che Daean als fartograpbifcber ÜJtittelpunft angenommen ift,
wirb man in unferen üblichen 2lttanten oergeblicb fueben. llnb
boeb ift biefe Karte mettpolitifcb minbeftens fo michtig unb auf»
fcblu&reicb mie eine nacb einem SBeltteil orientierte — beifpiels»
weife eine Karte oon 2lfrifa ober 2luftralien, — ibenn es ift

bie Karte ber mob ernen e ng l i f cb e n 2B e 11 m a cb t.
Sehen mir fie uns genauer an. 3br miebtigfter, erfter ©<f=

Pfeiler ift jroeifellos $ r i t i f cb 3 n b i e n. 9îacb bem Serluft
ber norbamerifanifeben Kolonien als Dbjefte banbetspolitifeber
Ausbeutung oerfebob fieb feit bem ©nbe bes 18. 3abrbunberts
bas Scbroergeroicbt englifeber f)anbels= unb Kolonialpolitif na<b
Often. Sie friegerifebe unb folonifatorifebe Sefifenabme 3nbiens
tonnte mit beffen Unterteilung als Kronfolonie unter bie briti»
ftbe Krone im 3abre 1858 als abgefcbloffen gelten. Seitbem
blieb 3nbien bis in bie neuefte 3eit hinein unbeftritten bie um
®rf<böpflicbe ©otbfammer ©nglanbs.

Der aroeite ©cfpfeiler biefes britifeben Seiches rings um
ben inbifeben Daean ift 21 u ft r a l i e n. Der au 2lnfang bes

3abrbunberts (1605) entbeefte, aber .erft 125 3abre fpäter
eiöentlicb erforfebte Kontinent mar oon 1788 bis in bie Stitte
bes 19. 3abrbunberts englifebe Serbrecberfotonie. ©ine fofte*
"wtifebe Sefieblung bes fianbes begann erft eigentlich in ben
1860er 3abren unb ging parallel mit ber glei<b3eitigen faft 0011=

ftänbigen Ausrottung ber ©ingeborenenbeoölferung. ©inen be*
fonbeten 21uff<bmung nahm bie Sefieblung erft mit ber ffint=
becEung ber ©olbfelber unb mit bem 3uftrom ber ©olbfueber.
1901 mürbe es als ©ommonmealtb of 2tuftralia englifcbes
dominion. 2luftralien ift ein fianb, bas mit fieicbtigEeit eine

fiolooioM rings um don indifdlen ßsean

Seoölferung oon 150 Millionen Menfcben nähren tonnte. Seine
beutige Seoölferungs3abl beträgt aber nur 6(4 Mill. 2luftra=
lien ift fein ©lanapuntt britifeber Kolonialpolitif, unb es ift ohne
meiteres begreiflieb, bafj, menn einmal bem Seoölferungsbrucf
2tfiens freier ßauf gelaffen mirb, bas ßanb Don Snbern, 3a*
panern unb ©binefen überfebwemmt unb für ben ffîeifjen oer*
loren fein mirb.

Ber britte ©cfpfeiler bes englifeben Kolonialreiches um ben
inbifeben Daean ift D ft a f r i f a. Sis aum 2lbeffinienfrieg Eonn*
te bas gefamte öftlicbe 2lfrifa praftifeb als englifeber Sefifc ober

aum minbeftens unbeftritten englifcbes ©influfegebiet gelten.
Ber politifebe ©runbfafe: ein Sloe! oon Kapftabt bis Kairo febien
ber SermirElicbung nahe. Seit 1882 tonnen bie ©nglänber als
bie Herren über Öigppten betrachtet roerben. Seit 1875 finb fie
prattifcb im Sefifc bes Sueafanals, fo baff ber Süßeg nach 3n*
bien ihnen bereits fo unbeftritten ficher mar, baf) ©nglanbs
Sremierminifter Bisraëli 1876 ber Königin Sictoria bie Kaifer=
frone 3nbiens anbieten tonnte.

Bie blutige ©roberung bes Subans 1896—99 unb bie 2lb=

finbung grantreiebs im 3?afcboba*Sertrag 00m 21. Mära 1899
befiegelte bie englifebe iferrfebaft über bas gefamte Sitlanb unb
ben Sueafanal. ©leicbaeitig begann bie ©roberung ber Suren*
freiftaaten in Sübafrifa. Sereits 1881 batten bie ©nglän=
ber oerfuebt fieb Iransoaals mit SBaffengemalt au bemächtigen.
Bie Diamantenfunbe hatten in ben 70er 3abren febon oiele
Europäer nach Sübafrifa gelocft. 21ls bann 1884 bie Kunbe oon
ben gemaltigen ©olbfelbem gana ©uropa burcblief, mar bies
nur ein umfo ermünfebterer ©runb für ©nglanb, ben imperials
ftifeben ©runbfafe Kapftabt—Kairo mit rücfficbtslofefter ©emalt

(Schluss auf Seite 1183)
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Ein Kartenbild wie das obenstehende, in welchem der indi-

sche Ozean als kartographischer Mittelpunkt angenommen ist,
wird man in unseren üblichen Atlanten vergeblich suchen. Und
doch ist diese Karte weltpolitisch mindestens so wichtig und auf-
schlußreich wie eine nach einem Weltteil orientierte — beispiels-
weise eine Karte von Afrika oder Australien, — denn es ist
die Karte der modernen e ng lischen Weltmacht.

Sehen wir sie uns genauer an. Ihr wichtigster, erster Eck-
Pfeiler ist zweifellos Britisch Indien. Nach dem Verlust
der nordamerikanischen Kolonien als Objekte handelspolitischer
Ausbeutung verschob sich seit dem Ende des 18. Jahrhunderts
das Schwergewicht englischer Handels- und Kolonialpolitik nach
Osten. Die kriegerische und kolonisatorische Besitznahme Indiens
konnte mit dessen Unterstellung als Kronkolonie unter die briti-
sche Krone im Jahre 1858 als abgeschlossen gelten. Seitdem
blieb Indien bis in die neueste Zeit hinein unbestritten die un-
orschöpfliche Goldkammer Englands.

Der zweite Eckpfeiler dieses britischen Reiches rings um
den indischen Ozean ist Australien. Der zu Anfang des
1?- Jahrhunderts (1605) entdeckte, aber äst 125 Jahre später
eigentlich erforschte Kontinent war von 1788 bis in die Mitte
des lg. Jahrhunderts englische Verbrecherkolonie. Eine syste-

gotische Besiedlung des Landes begann erst eigentlich in den
1860er Jahren und ging parallel mit der gleichzeitigen fast voll-
ständigen Ausrottung der Eingeborenenbevölkerung. Einen be-
sonderen Aufschwung nahm die Besiedlung erst mit der Ent-
deckung der Goldfelder und mit dem Zustrom der Goldsucher.
1901 wurde es als Commonwealth of Australia englisches
Dominion. Australien ist ein Land, das mit Leichtigkeit eine

kllMlIlkM rlW « IM IMEM WM
Bevölkerung von 150 Millionen Menschen nähren könnte. Seine
heutige Bevölkerungszahl beträgt aber nur 6V2 Mill. Austra-
lien ist kein Glanzpunkt britischer Kolonialpolitik, und es ist ohne
weiteres begreiflich, daß, wenn einmal dem Bevölkerungsdruck
Asiens freier Lauf gelassen wird, das Land von Indern, Ja-
panern und Chinesen überschwemmt und für den Weißen ver-
loren sein wird.

Der dritte Eckpfeiler des englischen Kolonialreiches um den
indischen Ozean ist O st a f rik a. Bis zum Abessinienkrieg konn-
te das gesamte östliche Afrika praktisch als englischer Besitz oder

zum mindestens unbestritten englisches Einflußgebiet gelten.
Der politische Grundsatz: ein Block von Kapstadt bis Kairo schien
der Verwirklichung nahe. Seit 1882 können die Engländer als
die Herren über Ägypten betrachtet werden. Seit 1875 sind sie

praktisch im Besitz des Suezkanals, so daß der Weg nach In-
dien ihnen bereits so unbestritten sicher war, daß Englands
Premierminister Disraeli 1876 der Königin Victoria die Kaiser-
krone Indiens anbieten konnte.

Die blutige Eroberung des Sudans 1896—99 und die Ab-
findung Frankreichs im Faschoda-Vertrag vom 21. März 1899
besiegelte die englische Herrschast über das gesamte Nilland und
den Suezkanal. Gleichzeitig begann die Eroberung der Buren-
freistaaten in Südafrika. Bereits 1881 hatten die Englän-
der versucht sich Transvaals mit Waffengewalt zu bemächtigen.
Die Diamantenfunde hatten in den 70er Iahren schon viele
Europäer nach Südafrika gelockt. Als dann 1884 die Kunde von
den gewaltigen Goldfeldern ganz Europa durchlief, war dies
nur ein umso erwünschterer Grund für England, den imperiali-
stischen Grundsatz Kapstadt—Kairo mit rücksichtslosester Gewalt

^Lelàss suk Leite 118z)
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Ratgeber für die Leser der „Berner Woche"

grage 1: Haben Santtsapfen Heisfrctft unb wie to erb en fie
am beften oertoenbet?

Vntwbrt: ïannsapfen finb ein oorsügliches Heismaterial.
Sie follten jeboch nicht 31t ausgebörrt oertoenbet werben, fonft
brennen fie rafd) herunter ohne oiel ffifee su entmicJetn. Vm
heften toerbett fie oertoenbet, toenn bie Schuppen noch gefchlof»
fen finb, nur nicht, toenn fie noch hart unb grün finb. 2öer
Sannsapfen fammelt, tann barnit feinen Heisoorrat gut ftreefen.

grage 2: 9Jlan hört b'm unb mieber oon einer Hopothefen-
oerficherung. 2Bas ift bies eigenttich für eine Einrichtung?

Vntwort: Sie HhPotbefenoerficherung ift ameritanifchen
Urfprungs unb beswetft bie Sicherung oon sweit» unb mehr»
rangigen HbPothefen mit anbern SOlittetn als burch 5ßürgfchaf=
ten ober Hinterlagen. Sie Sicherung hefteht in her Siegel barin,
baff ber HhPothefenfchutbner für feine sweit» unb mehrrangigen
Hhpothefen in eine Sßerficherung eine jährliche Slififoprdmie
3ahlt, etwa ben Vetrag, ben er ber VanE höher als für eine
erftrangige HppotheE besohlen muß (ca. % bis % %). Safür
übernimmt bie Verficherung bie ©arantie für bie oerficherte
Hopotbe! gegenüber bem ©elbgeber. Somit fällt bas unlieb»
fame Vürgfchaftsfoftem toeg. SBie gefagt, ift bie HbPotheEen»
oerficherung in Vmerifa fchon feit 3ahrsebnten eingeführt unb
fcheint fid) nad) Berichten bewährt 3U haben. Vuch bei uns in

ber Schweis finb feit Sahren Veftrebungen im ©ange, bie
Öopothetenoerficherung einsuführen. So haben fotbohl ber folo»
thurnifche, als auch ber aargauifche Schulbner» unb Bürgen»
oerbaitb bie Snitiatioe auf Einführung biefet Verficherung er»

griffen. 3m Danton Sotothurn febeinen nun bie elften ffiiber»
ftänbe übertounben 31t fein, fo bah bie Vorarbeiten bereits in
oollem ©ange finb. Ser Srijtoeiser ift eben oon Haus aus ton»
feroatio unb baher allem 9teuen gegenüber mißtrauifch einge»
ftellt, bis er fich überseugen tann, bah fich eine Sache bewähren
wirb. Vus biefem ©runbe ift öiefe an fich wohltätige Einrieb»
tung, bie aber auch eine grunblegenbe Vnberung auf bem Sie»

genfehaftsmartt beroorrufen bürfte, bei uns noch nicht ein»

geführt.

grage 3: 2Bas ift eigentlich Haftpflicht?

Antwort: Haftpflicht ift bie gefeßlicbe Verpflichtung bes
Vürgers 3ur Haftung für golgen, bie aus feinen Hanblungen
entftehen tonnen. Sas Dbligationenrecht beftimmt 3:SB.: 2Ber
einem anbern wiberreebttieb Schaben sufügt, fei es mit ober
ohne Vbfid)t, ift ihm sum Sdjaöenerfah oerpflicbtet. Siefe Ver»
pflichtung ift bei ber EntwicElung ber Sedjnit unb bes Vertebrs
heute fehr weittragenb geworben, fo bah man fich gegen bie
Vuswirtungen ber Haftpflicht oerfiebernfann.

gortfeßung oon Seite 1165: Sas Seatrum ber etvgtifchen SBelt-

macht: bas Kolonialreich rings um ben inbifchen 03ean.
burebsufeßen. So muhte ber VurenErieg im 3ahre 1902 mit bem
Sieg ber „tolonifatorifdjen" Vbficbten Englanbs entfehieben
werben. Ser VßettErieg brachte bann bie faft lücfenlofe Verwirf»
liebung ber Kapftabt—Kairo=Sbefe bürch ben Vnfall ber Ko»
Ionien Seutfchlanbs, bie 3um Seit ber fübafritanifchen Union
einoerleibt, sum Seit als DJtanbatsgebiete unter britifche Herr»
fchaft gerieten.

3h biefer Kette bes DftafriEanifdjen ßanbblocfes fehlte ein»

3ig bas ©lieb Vbeffinien. Hier nun fefete ber erfte ent»

fcheibenbe Singriff gegen biefe trabitionelle engtifche Volitif an,
unb mit weld)en Vtittetn ihn Englanb su betämpfen fuchte hat
ber italienifdje Staatschef leßten Sienstag in feiner Vebe sum
3ahrestag ber Santtionen in aller Schärfe aufgebeett.

Ser Krieg 1914/18 brachte. Englanb aber auch noch in fei»

nem sweiten Siel ber 3nöia»Vteer»Volitif einen gewaltigen
Schritt oorwärts, nämlich in ber Verwirftichung bes anberen
imperialiftifchen ©runbfaises, ber burch bie SBorte Kairo —
Katfutta ausgebrüeft ift. Ser Erwerb oon Valäftina, oon
Sransjorbanien unb bie Herrfchaft über bas englifch»arabifche
Scheintönigreich 3raf brachte Englanb bie weftliche ßanbbrücfe
3um perfifchen ©olf. ähnlich wie in Vbeffinien auf 3talien, triff)
es hier mit ben 3ntereffen ber Sowjet=Union sufammen, bie,
inbem fie heute bie Siele bes alten fftußlanb wieber aufnimmt,
Verfien unb Vfgbaniftan als Einfluh» unb 3ntereffengebiete
neuerbings für fich in Vnfprucb nimmt. fftußlanb fudjt feit 3ahr=
hunberten einen eisfreien Vteerhafen, um baburch ben Vnfcbluß
an ben V5elt=Seeoerfehr su erlangen. Sie fRidjtung nach Kon»

ftantinopel unb ben Sarbanellen fcheint erft in jüngfter Seit
aufgegeben worben su fein, narfjbem es fid) seigte, bah eine

Einfluhnahme in einem bolfchewiftifdjen Spanien unb bamit ein

erfter Schritt sur Kontrolle über ©ibraltar fich als ausfidjtslos
erwies. Umfo beutlicher tritt nunmehr bas Siel: Verfien
unb Verfifcher ©olf in ben Vorbergrunb bes ruffifchen
3ntereffes. Sas wecbfefnbe Spiel mit ber Sürfei wirb burch

biefe ruffifchen Vbficbten, bie über Verfien unb oielleicht auch

auf bas angrensenöe engtifche Sweiftromlanb gehen, nur su

leicht oerftänblich. Verfien felbft hat fchon 1907 eine Sreiteilung
über fich ergehen taffen müffen, eine Sreiteilung in eine nörb»
liehe ruffifche Sphäre, in eine sentrale neutrale unb eine füblidje
engtifche, bie bann 1919 nach bem ruffifchen Vücf3ug mit Vus»
nähme ber norbweftlichen Seile Verfièns gans sugünften Eng»
tanbs umgeftaltet würbe! VSenri Verfien heute nicht englifd) ift,
fo hat es bies einsig einigen großen Vtännern wie fRhisa»
Vehtewi su oerbanEen, bie es in ben.leisten 3ahrsehnten 00m
orientalifd)» mittelalterlichen Sespotenftaät 3U einem" faft mo=
bernen Staatswefen umsugeftalten oerfuchten.

Siefes großartige britifche Kolonialimperium, bas burch bie
Vamen Kapftabt—Kairo, Kairo—KalEutta unb ben Erbteil Vu»
ftralien als ein Veich rings um ben inbifchen Dsean umfehrieben
werben fann, ein 5öeltmacht=@ebäube oon einer ©röge unb
gotgerid)tig!eit wie bies in ber. ©efchichte bisher rtod) nie ba=

gewefen ift, biefes Koloniatimperium fämpft heute nicht nur um
feine ©rensen, fonbern recht eigentlich um feine SBettereriftens
—. unb swar gegen ©ewalten, bie es nicht nur oon außen
fonbern ebenfo fehr auch oon innen heraus gefährben. Str.
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Frage 1: Haben Tannzapfen Heizkraft und wie werden fie
am besten verwendet?

Antwort: Tannzapfen sind ein vorzügliches Heizmaterial,
Sie sollten jedoch nicht zu ausgedörrt verwendet werden, sonst
brennen sie rasch herunter ohne viel Hitze zu entwickeln. Am
besten werden sie verwendet, wenn die Schuppen noch geschlos-
sen sind, nur nicht, wenn sie noch hart und grün sind. Wer
Tannzapfen sammelt, kann damit seinen Heizvorrat gut strecken,

Frage 2: Man hört hin und wieder von einer Hypotheken-
Versicherung. Was ist dies eigentlich für eine Einrichtung?

Antwort: Die Hypothekenversicherung ist amerikanischen
Ursprungs und bezweckt die Sicherung von zweit- und mehr-
rangigen Hypotheken mit andern Mitteln als durch Bürgschaf-
ten oder Hinterlagen, Die Sicherung besteht in der Regel darin,
daß der Hypothekenschuldner für seine zweit- und mehrrangigen
Hypotheken in eine Versicherung eine jährliche Risikoprämie
zahlt, etwa den Betrag, den er der Bank höher als für eine
erstrangige Hypothek bezahlen muß (ca, ist bis Ve A>). Dafür
übernimmt die Versicherung die Garantie für die versicherte
Hypothek gegenüber dem Geldgeber. Damit fällt das unlieb-
same Bürgschaftssystem weg. Wie gesagt, ist die Hypotheken-
Versicherung in Amerika schon seit Jahrzehnten eingeführt und
scheint sich nach Berichten bewährt zu haben. Auch bei uns in

der Schweiz sind seit Iahren Bestrebungen im Gange, die
Hypothekenversicherung einzuführen. So haben sowohl der solo-
thurnische, als auch der aargauische Schuldner- und Bürgen-
verband die Initiative auf Einführung dieser Versicherung er-
griffen. Im Kanton Solothurn scheinen nun die ersten Wider-
stände überwunden zu sein, so daß die Vorarbeiten bereits in
vollem Gange sind. Der Schweizer ist eben von Haus aus kon-
servativ und daher allem Neuen gegenüber mißtrauisch einge-
stellt, bis er sich überzeugen kann, daß sich eine Sache bewähren
wird. Aus diesem Grunde ist diese an sich wohltätige Einrich-
tung, die aber auch eine grundlegende Änderung auf dem Lie-
genschaftsmarkt hervorrufen durste, bei uns noch nicht ein-
geführt.

Frage 3: Was ist eigentlich Haftpflicht?

Antwort: Haftpflicht ist die gesetzliche Verpflichtung des
Bürgers zur Haftung für Folgen, die aus seinen Handlungen
entstehen können. Das Obligationenrecht bestimmt z/B.: Wer
einem andern widerrechtlich Schaden zufügt, sei es mit oder
ohne Absicht, ist ihm zum Schadenersatz verpflichtet. Diese Ver-
pflichtung ist bei der Entwicklung der Technik und des Verkehrs
heute sehr weittragend geworden, so daß man sich gegen die
Auswirkungen der Haftpflicht versichern kann.

Fortsetzung von Seite 1163: Das Zentrum der englischen Welt-
macht: das Kolonialreich rings um den indischen Ozean.
durchzusetzen. So mußte der Burenkrieg im Jahre 1962 mit dem
Sieg der „kolonisatorischen" Absichten Englands entschieden
werden. Der Weltkrieg brachte dann die fast lückenlose Verwirk-
lichung der Kapstadt—Kairo-These durch den Anfall der Ko-
lonien Deutschlands, die zum Teil der südafrikanischen Union
einverleibt, zum Teil als Mandatsgebiete unter britische Herr-
schaft gerieten.

In dieser Kette des Ostafrikanischen Landblockes fehlte ein-
zig das Glied A b es s inien. Hier nun setzte der erste ent-
scheidende Angriff gegen diese traditionelle englische Politik an,
und mit welchen Mitteln ihn England zu bekämpfen suchte hat
der italienische Staatschef letzten Dienstag in seiner Rede zum
Jahrestag der Sanktionen in aller Schärfe aufgedeckt.

Der Krieg 1914/18 brachte, England aber auch noch in sei-

nem zweiten Ziel der India-Meer-Politik einen gewaltigen
Schritt vorwärts, nämlich in der Verwirklichung des anderen
imperialistischen Grundsatzes, der durch die Worte Kairo —
Kalkutta ausgedrückt ist. Der Erwerb von Palästina, von
Transjordanien und die Herrschaft über das englisch-arabische
Scheinkönigreich Irak brachte England die westliche Landbrücke

zum persischen Golf. Ähnlich wie in Abessinien auf Italien, trifft
es Hier mit den Interessen der Sowjet-Union zusammen, die,
indem sie heute die Ziele des alten Rußland wieder aufnimmt,
Persien und Afghanistan als Einfluß- und Interessengebiete
neuerdings für sich in Anspruch nimmt. Rußland sucht seit Jahr-
Hunderten einen eisfreien Meerhafen, um dadurch den Anschluß
an den Welt-Seeverkehr zu erlangen. Die Richtung nach Kon-
stantinopel und den Dardanellen scheint erst in jüngster Zeit
aufgegeben worden zu sein, nachdem es sich zeigte, daß eine

Einflußnahme in einem bolschewistischen Spanien und damit ein
erster Schritt zur Kontrolle über Gibraltar sich als aussichtslos
erwies. Umso deutlicher tritt nunmehr das Ziel: Persien
und Persischer Golf in den Vordergrund des russischen

Interesses, Das wechselnde Spiel mit der Türkei wird durch
diese russischen Absichten, die über Persien und vielleicht auch

auf das angrenzende englische Zweistromland gehen, nur zu

leicht verständlich, Persien selbst hat schon 1967 eine Dreiteilung
über sich ergehen lassen müssen, eine Dreiteilung in eine nörd-
liche russische Sphäre, in eine zentrale neutrale und eine südliche
englische, die dann 1919 nach dem russischen Rückzug mit Aus-
nähme der nordwestlichen Teile Persîèns ganz zugunsten Eng-
lands umgestaltet wurdei Wenn Persien heute nicht englisch ist,
so hat es dies einzig einigen großen Männern wie Rhiza-
Pehlewi zu verdanken, die es in den letzten Jahrzehnten vom
orientalisch- mittelalterlichen Despotenstaät zu einem fast mo-
dernen Staatswesen umzugestalten versuchten.

Dieses großartige britische Kolonialimperium, das durch die
Namen Kapstadt—Kairo, Kairo—Kalkutta und den Erdteil Au-
stralien als ein Reich rings um den indischen Ozean umschrieben
werden kann, ein Weltmacht-Gebäude von einer Größe und
Folgerichtigkeit wie dies in der Geschichte bisher noch nie da-
gewesen ist, dieses Kolonialimperium kämpft heute nicht nur um
seine Grenzen, sondern recht eigentlich um seine Weiterexistenz
— und zwar gegen Gewalten, die es nicht nur von außen
sondern ebenso sehr auch von innen heraus gefährden, Str.
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